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nr. 129. 


Am Kreuzweg, 

Nach einer Zeit höchſter Spannung in der Wahlperiode 
iſt nun eine gewiſſe Beruhigung eingetreten. Die Wahlen 
find jo ausgefallen, wie es die Kenner der Verhältniſſe er⸗ 
wartet haben. Die Zerſplitterung der Polen in eine Unzahl 
von Parteien und Gruppen hat es der Deutſchen Wahlge⸗ 
meinſchaft ermöglicht, ein Mandat mehr zu erobern. Wir 

n uns während und vor den Wahlen jeder Einmengung 
in die Wahlen enthalten, da wir den ſchleſiſchen Sejm als 
eine wirtſchaftliche Vereinigung auffaſſen und nicht als Tum⸗ 
melplatz für politiſche Auseinanderſetzungen. Von dem Ver- die Auflöfung des Warſchauer Sejm bereits ſeit Freitag fer- 
halten der neugewählten Abgeordneten wird es abhängen, tig 2 5 pe ea Be a 25 men 2 ar 4 
ob der ſchleſiſche Seim Beſtand hat, der beſonders jetzt, in ſchalls Pilſudski aus Wilna gewartet habe, da er ent- 
der ſchweren Kriſe, die wir durchleben, eine wichtige Aufga⸗ ſcheiden ſoll, ob und wann das Dekret veröffentlicht werden 
de zu erfüllen hat, Die Abgeordneten müßten ſich aber vor foll. Falls ſich dieſe Gerüchte bewahrheiten ſollten, würde die 
Augen halten, daß die Wähler ſie in den Sejm nicht dazu ge⸗ 
ſchickt haben, damit ſie perſönliche und Parteiabrechnungen 
daſelbſt erledigen, ſondern damit ſie das Land, das ſo viele 
Möglichkeiten der Entwicklung und Sicherung des Wohlſtan⸗ 
des der Bewohner hat, verwalten helfen. 5 

Die Siegesfanfaren, die aber die einzelnen Parteien 
nach der Wahl erſchallen ließen, die Kampfanſagen gegen 
alle Gegner im Wahlbampfe, laſſen es nicht erwarten, daß 
es im ſchleſiſchen Sejm zu einer ruhigen, fachlichen Arbeit 
tommen wird. Soltte dieſe Arbeit zatfächlich unmöglich ge⸗ 
macht werden, jo wäre das eine große Gefahr für den Sejm; 


+ 


Im Sejm waren Gerüchte verbreitet, daß das Dekret über 


Genf, 13. Mai. Der Völkerbundsrat iſt heute Vormittag 
ſelbſt und auch für die ſchleſiſche Autonomie. Bei der Arbeit zu ſeiner zweiten öffentlichen Sitzung zuſammengetreten, de⸗ 
für das Volk und das Land dürfen perſönliche Gegnerſchaf⸗ ren Tagesordnung rein geſchäftsmäßigen Charakter hat. Vor 
ten nicht den Ausſchlag geben und ſollten die Parteien nach der Sitzung hatten Briand, Grandi und Hen derſon 
der Wahlſchlacht das Kriegsbeil begraben und ſich mit großem eine mehr als einſtündige Unterredung. Auf Befragen er⸗ 
Eifer der Arbeit widmen. Bei Beurteilung wirtſchaftlicher klärte Briand Preſſevertretern, die von der Londoner Konfe⸗ 
Fragen müſſen politiſche Einſtellungen ſo weit als mg zen offen gelaſſenen Fragen der Flottenabrüſtung ſeien er 
ausgeſchaltet werden und mur ſachliche Motive obwalten, da örtert worden. Die Beratung dieſer Fragen ſei jedoch eine 
ſonſt die ganze Energie, die ſonſt beſſer verwendet werden längere Aufgabe. Ihre Löſung ſoll auf allen zur Verfügung 
könnte, bei Partei- und perſönlichen Kämpfen vergeudet wer⸗ ſtehenden Wegen, auch nach den diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
den müßte. g gen unterſucht werden. Die drei Außenminiſter treffen ſich 
Die deutſche Minderheit, die vermehrt in den neuen heute mittags bei Briand zum Frühſtück. 
Sejm einzieht — wir wollen jetzt micht beurteilen, ob die ge⸗ Genf, 13. Mei. Die heutige Völkerbundsratſitzung war 
wählten Vertreter tatſächlich den Abſichten der deutſchen einer Reihe von typiſchen Völkerbundsfragen gewidmet. Be⸗ 
Minderheit entſprechen oder ob ſie ihre Wahl einer geſchickten, ſondere Erwähnung verdient die vom Rat heute angenom⸗ 
mit großen Mitteln durchgeführten Agitationsarbeit ver⸗ mene Demiſſion des deutſchen Mitgliedes in der Mandats⸗ 
danken — muß es ſich vor Augen halten, daß ſich die pvat | 
tiſche Politik von der Wahlpolitik in vieler Hinſicht unterſchei⸗ 
det. Sie muß ſich die Frage vorlegen, auf welchem Wege ſie 
am leichteſten die berechtigten Forderungen der deutſchen Be⸗ 
wölkerung erreichen kann. Wir ſind überzeugt, daß die wehr 
zahl der neu gewählten Abgeordneten ſelbſt zur Ueberzeu⸗ 
gung gelangt üft, daß fie die durch die deutſchen Abgeordne⸗ 
ten im ſchleſiſchen und Warſchauer Sejm bisher geführte vei⸗ 
me Negationspolitik ſicher nicht dem Ziele näher bringen wird. 
Es genügt nicht, daß deutſche Abgeordnete von geit zu Zeit 
Erklärungen ihrer Loyalität dem polniſchen Staate gegen⸗ 
über abgeben und in der Zwiſchenzeit durch ihre Handlungen 5 . : 2 
diefe Erklärungen Lüge ke ie en ta das [egierte aus allen Staaten, die Kohle Frieren erfäßenen, 
0 Au ; : 1 Der Kongreß verfolgt den Zweck die Vorbereitungen für den 
Recht zu fordern, daß ſie als gleichberechtigte Staatsbürger F a Bergarbeiterk de 
behandelt werden und daß ihnen die kulturelle, wirtſchaftli⸗ Kongreß der eee, De MerHbitieteng. an DEM, 
che und nationale Entwicklung ermöglicht wird, aber fie müſ e Kar ne > 800 5 „ 
ſen ſich auch in die Auffaſſung der anderen 1 hinein⸗ een en n, vom Standpunkte der Bergwerk: 
denken können und ſich ſagen, daß die Polen die tichen, U ET 8 5 0 
inſolange ſie ſich A Kun ihrer batſächlichen, unbedingten — Se hat mit 7 5 en re 3 
Loyalität dem polniſchen Staate gegenüber überzeugen, als 9 Aa e ren e d Egg 12 
eine Gefahr für ihr Staatsweſen betrachten müſſen und, um 180 575 32 : I 1 Rp chtoffizi 155 ai ale * 5 57 
dieſe Gefahr zu verringern, ſich bemüſſigt ſehen, die Rechte 5 8. 5 az . 5 8 We 9 88 5 0 5 8 Be 
der Deutſchen einzuſchränken Der Pole iſt von Natur aus Joſe f Bi Me ei 4 180 nr ri Ser Ge. 
tolerant. Seine Geſchichte hat ihm gelehrt, wie ſchmerzlich beitsint 2 5 5 s vom er inif 7 er 15 auch 
es iſt, unter dem Drucke einer anderen Nation zu leben. Die; he ee 1 N ein Arbei 2 der een f 
Velen werden ofen Ometzel bei ker opulen ain mg der In der Sreffelo e hatte Mi ehre Bektoeter ber in- und 
deutſchen Abgeordneten denſelben nichts in den Weg legen, Ausländiſch f ref! 8 > fi unden a 
um die natiomale und kulturelle Entwicklung der Deutſchen Dee Pväſident ne ati endlen Bergarbeitetkongreſ⸗ 
durch geſetzliche Mittel zu ſichenn. Es wird daher Sache der ſes, O ja 1 erb 5 die Sitzung und erteilte das Wort 
deutſchen Abgeordneten im ſchleſiſchen Sejm ſein, im Sejm nn 1 t räſiden 5 Rolle 5 rüſident Rolle begrüß- 
eines Gebietes Polens, das die größte Deutſche Minderheit te den n 5 ß im N eh der Stadt mb wies auf die alte 
hat, die Polen zu überzeugen, daß die deutſche Minderheit ge⸗ Kultur ee akt hin, daß in Krakau nicht nur 
willt iſt, dem polniſchen Staate als treuer, loyaler Volksteil wiſſenſchaftliche 650 955 wogen re ſind. „Mir ſind“ | 
zu dienen. Wir find überzeugt, daß dann die tat] ächliche . 0 Weiden t e ur ch die vaktiſ chen gr 85 n, die die 
Gleichberechtigung der Deutſchen, die ja bereits in der polni⸗ | 9 1 n P gen, 
ſchen Verfaſſung geſetzlich niedergelegt iſt, von ſelbſt kommen 90. 
wird. Mit dem Begehen des Hauptfehlers müßte aber die Die Polen haben mit Recht einen großen nationalen Stolz, 
deulſche Minderheit im Schlefien ein für alle Male brechen der fie hindert, vor Drohungen zurückzuweichen. Es haben 


Krakau, 13. Mai. Am Montag haben in Kvakau die Be⸗ 
ratungen des internationalen Bergarbeiterkongreſſes begon⸗ 
nen. Polen bewirtet zum erſten Mal einen großen interna⸗ 
tionalen Arbeiterkongreß. Zum Kongreſſe ſind über 200 De⸗ 


Gerüchte über die Auflofung des 
Dalſchauer Seins, 


Regierung der Anſicht ſein, die Wahlen für den Seim im 
Auguſt durchzuführen. 

Der „Czas“ erklärt, daß dieſe Gerüchte unbegründet ſeien 
und nur die Ausgeburt der Phantaſie einiger Politiker ent⸗ 
ſprungen ſind. 


— —— — — — 


Döllerbundral 


| Die zweite öffentliche Sitzung. 


komiſſion Geheimrat Kaſtl. Der Berichterſtatter Außenmini⸗ 
ſter Prokope betonte, daß die Ratsmitglieder den Rücktritt 
Dr. Kaſtl bedauern. 

An die öffentlichen Tagung ſchloß ſich noch eine geheime 
Sitzung an. 

Genf, 13. Mai. Der Völkerbundsrat hat in ſeiner kur⸗ 
zen vertraulichen Sitzung den bisherigen Vorſitzenden der 
deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion in Paris, Miniſterialdirek⸗ 
tor Ruppel, als Nachfolger Dr. Kaſtels zum deutſchen Mit⸗ 
gliedes des ſtändigen Mandatsausſchuſſes des Völkerbundes 
berufen. Seine Ernennung erfolgte auf Vorſchlag des finn⸗ 
ländiſchen Ratsmitgliedes und Außerminiſters Prokope. 
Dr. Ruppel iſt in den Vorkriegsjahren als Verwaltungsrat 
in Kammerum und durch ſeine verſchiedene Reiſen in den 
engliſchen und franzöſiſchen Kolonialgebieten bekanntgewor⸗ 
den. 


Internationaler Bergarbeiterfongteh, 


Teilnehmer des Kongreſſes intereſſieren, nicht unbekannt. Der 
Bergarbeiter war ſeit Jahrhunderten in Krakau eine bekann⸗ 
te Erſcheinung. Unweit von Krakau arbeiten ſeit mehr als 
700 Jahren Bergarbeiter in den Wieliczka⸗Salinen und wir 
ſind auch mit dem Kohlenbergbau eng verbunden. Deshalb 
ſind uns auch Ihre Sorgen und Bemühungen nicht unbe⸗ 
kannt. Von allen Seiten Europas zu uns gekommen, können 
Sie ſich ſelbſt überzeugen, daß wir nach jahrelanger Abhän⸗ 
gigkeit nichts anderes anſtreben als ein friedliches Zuſam⸗ 
menleben mit allen Völkern. Nachdem auch Ihre Arbeit einer 
friedlichen Erwägung gewiſſer wichtiger ſozialer Fragen ge⸗ 
widmet iſt, begrüße ich Sie auf das Herzlichſte.“ 

Die in polniſcher Sprache vorgetragene Rede wurde dann 
ins fvanzöſiſche, engliſche und deutſche überſetzt. 

Als nächſter Redner ergriff das Wort Abg. Zulawſki, 
der im Namen des arbeitenden Volkes den Kongreß be⸗ 
grüßte und dem Stolz des polniſchen Arbeiters Ausdruck ver⸗ 
lieh, daß ein ſo großer Arbeiterkongreß in Polen tage. 

Dann ſprach noch Abg. Stanezyk und der Vorſitzen⸗ 
de Dejardien, der dem Präſidenten für die gaſtliche Aufnah⸗ 
me dankte, wobei er bemerkte, daß ſich Städte mit noch älte⸗ 
rer Kultur als Krakau zu dem Kongreſſe nicht ſo ferundlich 
eingeſtellt hätten. Der Vorſitzende widmete einige Worte den 
Bergarbeitern, die ihrem Berufe zum Opfer gfallen ſind. Er 
entwickelte dann ein ganzes Programm auf Grund eines 
Rückblickes auf die Maßnahmen, die bisher getroffen worden 
ſind. 
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hungen der beiden Nationen zu einander — zum Schaden 
für beide Teile — ſich nur immer mehr zuſpitzen und zu 


und zwar mit dem ewigen Drohen mit dem großen Bruder. dann ſolche Drohungen den einzigen Erfolg, daß die Bezje⸗ Kämpfen führen, bei welchen Energie und Tatkraft vergeu⸗ 


Seite 2. 


det werden, die auf anderem Gebiete mit größeren Vorteilen 


für beide Teile verwendet werden könnten. 

Die deutſche Minderheit hat neuerdings die Gelegenheit, 
durch ausdauernde Arbeit für das Wohl des Landes, alſo 
mittelbar auch für ihre Wähler die Polen zu überzeugen, wel⸗ 
che wertvollen Kräfte das deutſche Element Polen bietet und 
daß dieſelben für die Arbeit für den Staat verwendet, Po. 
len große Voreile bringen können, daß es ſomit im Intereſſe 
Polens liegt, durch nationales und kulturelles Entgegentoms | 
men dieſe Kräfte für den Staat zu gewinnen. | 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die deutſche Minder⸗ 
heit in Polen, trotz des mächtigen Stammesgenoſſen jenſeits 
der Grenze zu ſchwach iſt, um ſich ihre Forderungen zu er⸗ 
kämpfen und daß die deutſchen berechtigten und von nieman⸗ 
dem angezweifelten Belange nur auf friedlichem Wege durch⸗ 
geſetzt werden können. Wir hoffen, daß die gewählten deut⸗ 
ſchen Abgeordneten den Weg der friedlichen Arbeit betreten 
und die Demagogie, die bisher in dem Auftreten mancher 
Vertreter der deutſchen Minderheit eine große Rolle geſpielt 
hat, als Kampfmittel aufgeben werden. 

Wir, die wir uns die nationale und kulturelle Annähe⸗ 
vung der deutſchen und polniſchen Bevölkerung zum Ziele ge⸗ 
ſetzt haben, werden den Tag preiſen, an dem wir ſehen wer⸗ 
den, daß die deutſchen Abgeordneten, wenn ſie auch aus uns 
gegneriſch geſinnten Lagern hervorgegangen ſind, eine reale 
zum wirklichen Ziel der Gleichberechtigung führende Politik 
einleiten. Wir werden die erſten ſein, die die deutſchen Ab⸗ 
geordneten, ohne Rückſicht auf ihre Parteieinſtellung bei die⸗ 
ſer Arbeit auf das tatkräftigſte unterſtützen werden. 


Juſtellung der Anklageſchrift im 
Bombenprozeſſe. 

Altona, 13. Mai. Wie die Morgenblätter melden, :it 
jetzt vom Staatsanwalt in Altona in dem Bombenprozeß die 
Anklage zugeſtellt worden. Sie richtet ſich gegen dreiund⸗ 
zwanzig von den ursprünglichen dreiundvierzig Angeklagten 
und klagt auch Hein wegen Mittäterſchaft und Hamkens 
wegen Unterlaſſung der Anzeige an. Gegen die übrigen 
Angeſchuldigten mit Ausnahme der des Freitagattentates 
Verdächtigen, wird. die Außerverfolgungſetzung beantragt, 
Die Anklageſchrift umfaßt etwa fünfundſiebzig Druckſeiten. 
Mit Rückſicht auf den Umfang und auf die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft für die Anklage beanspruchte Zeit hat der Ver⸗ 
teidiger Dr. Luetgebrune den Antrag geſtellt, den Angeſchul⸗ 
digten eine Friſt von drei Wochen zur Erklärung auf die An⸗ 
klage zu gewähren. Mit der Hauptverhandlung wird dar⸗ 
nach nicht vor Ende Juni oder Anfang Juli zu rechnen ſein. 


Die Räumung des Rheinlandes. 

Berlin, 13. Mai. Ein rheiniſches Blatt behandelt 
Frage der Räumung des Rheinlandes und gibt 
ſorgnis Ausdruck, daß die Räumung zu dem feſtgeſetzten Ter⸗ 
min nicht vollſtändig durchgeführt wäre. Aus franzöſiſchen 
Preſſemeldungen geht hervor, daß die franzöſiſche Regierung 
ſich wahrſcheinlich gezwungen ſehe, gewiſſe adminiſtrative 
Verordnungen auch noch nach dem Räumungstermin vorzu⸗ 
nehmen. 

In Berliner politiſchen Kreiſen wird dem gegenüber er⸗ 
klärt, daß nicht der geringſte Zweifel darüber beſtehe, daß die 
Räumung zu dem Termin des 30. Juni vollkommen durch⸗ 
geführt ſein wird. 


die 
dabei der Be⸗ 


Der Nachfolger des Senators Pofner. 


An Stelle des jüngſt verſtorbenen Senators und Vize⸗ 
marſchalls Stanislaus Posner kommt in den Senat Sta⸗ 
nislaus Radek aus Sosnowitz, ein hervorragendes Mit⸗ 
glied der ſozialiſtiſchen Partei. Der neue Senator iſt auch 
ein bekannter Publiziſt und Journaliſt. 


Wieder Univerſitätsſperre in madrid. 
Madrid, 13. Mai. In Madrid iſt die Univerſität erneut 
geſchloſſen worden. Die Schließung erfolgte, weil ſich ein Ge⸗ 
rücht verbreitete, daß die Studenten neue Kundgebungen vor⸗ 
bereiteten. In den übrigen ſpaniſchen Univerſitäten, mit Aus⸗ 
mahme von Granada, vollzog ſich die von der Regierung für 
geſtern vorgenommene Wiederaufnahme der Vorleſungen in 
aller Ruhe. In Granada kam es zu kleinen Zwiſchenfällen. 
8 Cuftſchiffbau in England. i 
London, 13. Mai. Der Bau eines neuen engliſchen Luft⸗ 


henden Blatte der engliſchen 
Nach den Angaben des Blattes ſoll 
werden als alle bisher gebauten. Außerdem plant die engli⸗ 
ſche Regierung die Herſtellung tragbarer Landungsmaſten, 
durch welche die Koſten des Verankerns der Luftſchiffe er⸗ 
heblich ermäßigt werden ſollen. 


Das reichsdeutſche Oſthilfeprogramm. 
Berlin, 13. Mai. Das Reichstabinett nimmt laut Ber- 

liner Tageblättern Morgen die in der vergangenen Woche 

ige Beratungen über das Oſthilfeprogramm wie⸗ 
auf. 


dieſes Luftſchiff größer 


Fritjof Nanjen geftorben. 
Oslo, 13. Mai. Der bekannte Nordpolforſcher Dr. 
Fritjof Nanſen iſt heute hier im Alter von neunundſech⸗ 
zig Jahren geſtorben. 


Franzöſiſcher Ozeanflieger glücklich 
: gelandet. 
Paris, 13. Mai. Der franzöſiſche Flieger Mermoz iſt 
heute früh um 8.10 Uhr nach Ueberquerung des Südatlantik 
in Natal (Braſilien) gelandet. 


ven Freundin zu der Tür des Kon 


ſchiffes wird von einem der engliſchen Regierung nahe ſte⸗ niemanden antraf, 
Arbeiterpartei angekündigt. 


| 


„Neues Schleſiſches Tagblatt. 


Kämpfe in Indien. 


Eine Botſchaft des Dizekönigs. 


London, 13. Mai. Die geſtern erlaſſene Botſchaft des Vi⸗ 
zekönigs von Indien wird jetzt im Wortlaute veröffentlicht. 
Es wird darin erklärt, daß der verhaftete indiſche Nationa⸗ 


liſtenführer Ghandi durch ſeine Ablehnung einer Konferenz 


mit den engliſch⸗indiſchen Behörden ſich die nie wiederkom⸗ 
mende Gelegenheit genommen habe, poſitiv mitzuarbeiten an 
der künftigen Geſtaltung Indiens. — Die Behörden hätten 
ſich mit größtem Bedauern zu beſonderen Maßnahmen ge⸗ 
zwungen geſehen, da die von Hhandi angeregte Verweigerun 
der bürgerlichen Gehorſamspflichten zu  Gewalttätigfeiten 
und Zuſammenſtößen mit blutigem Ausgange gefübrt haben. 
Trotzdem wird weder die indiſche, noch die großbritanniſche 


Regierung ſich durch die unglücklichen Ereigniſſe der letzten 


Zeit von ihrer bisherigen Politik gegenüber Indien abbrin⸗ 
gen laſſen. Es werden Vorbereitungen getroffen, um am 
zwanzigſten Oktober in London die Delegierten zu der ge⸗ 
planten Konferenz für die künftige Verfaſſung Indiens zu⸗ 
ſammentreten zu laſſen. Dabe: wird ſich auch Gelegenheit 
bieten, daß die Delegierten Indiens in perſönliche Fühlung 
treten mit den Vertretern der britiſchen Gliedſtaaten, da En⸗ 
de September die britiſche Reichskonferenz in London zuſam⸗ 
mentritt. Zur Verfaſſungsfrage wird dann cusgeführt, daß 


eines der wichtigſten Probleme die künftige Stellung der Min⸗ 
| 


derheiten in Indien jei. 


Solapur unter militätifcher verwaltung 


Solapur, 13. Mai. Die unter dem Befehl des Oberſten 
Page ſtehenden Truppen haben heute vormittag die Stadt be⸗ 


ſetzt. Die Verwaltungsgeſchäfte werden von den militäriſchen 


Behörden übernommen. 


London, 13. Mai. Aus Britiſch⸗Indien wird berichtet, daß 
die Lage der Stadt Solapur, nördlich Bombay, noch immer 
ſehr ernſt ſei. Die Behörden Britiſch⸗Indiens haben weitere 
Truppenabteilungen nach Solapur geſchickt. Der Vertreter 
eines engliſchen Blattes in Bombay berichtet, daß die ganze 
Stadt Solapur ſich in den Händen der Aufſtändiſchen befin⸗ 


I det. Die Behörden Britiſch⸗ Indiens verboten Hrei indiſchen 


Zeitungen ihren Drenſt. Auch wurden ſieben Mitglieder der 
indiſchen National'ſtenver mumlung verhaftet. 


Schwere Strafen für Ghandis 
\ Nachfolger. 


Amritſar, 13. Mai. Dr. Kitslew, ein Anhänger Ghandis, 
wurde zu drei Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Andere 
Anhänger Ghandis erhielten achtzehn Monate Gefängnis. 
Alle waren wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt an⸗ 
geklagt. 


Ghandlis Nachfolger Tyabji zu ſechs 
Monaten ſterker verurteilt. 


Bombay, 13. Mai. Abbas Tyabj t, der, wie gemeldet, 
werhaftet wurde, iſt zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. 


Au der Spur der Däſſeldorſer Morde? 


Der mörder von R 


Ratibor, 13. Mai. In der weiteren Unterſuchung gegen 
den wegen des Mordes an dem fünfzehnjährigen Se 
Zeller und dem Zuſchneider Danis ſowie des 
Mordanſchlages auf den Kaufmann Ruske verhafteten 
Leopold Pausner ergibt ſich, daß einige Fäden zwiſchen 
ihm und dem Düſſeldorfer Mörder vorhanden zu ſein ſchei⸗ 
nen. Vor etwa drei Monaten tvaf in Ratibor ein Mann ein, 
der eine Blankofahrkarte Düſſeldorf⸗Ratibor beſaß und uch 
bei dem Bahnſteigſchaffner nach den Grenzpforten Oderberg⸗ 
Troppau erkundigte, um dann mit einer neuen Fahrkarte 
nach Oderberg weiter zu fahren. Bei einer heute vormittags 
vorgenommenen Gegenüberſtellung mit dem Bahnhofſchaff⸗ 
wurde Pausner als derjenige Mann erkannt, der ſeinerzeit 
mit der Blankofahrkarte von Düſſeldorf nach Ratibor gekom⸗ 
men war. Pausner ſelbſt verweigerte nach wie vor jede Aus⸗ 
ſage. Ob er jetzt Geiſteskrankheit vortäuſchen will, oder tat⸗ 
tächlich geiſtig minderwertig iſt, wird die weitere Unterſu⸗ 
chung der Sachverſtändigen ergeben. 
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atibor mit dem Düſſeldorfer maſſen⸗ 
mörder identiſch? 


Verhaftung in Berlin wegen der 
Düſſeldorfer maſſenmorde. 

Berlin, 13. Mai. Die Berliner Kriminalpolizei hat 
Blättermeldungen zufolge geſtern in Weeding ein Aufſehen 
erregende Feſtnahme durchgeführt, die mit den Düſſeldorfer⸗ 
morden in Zuſammenhang ſtehen ſoll. Es handelt ſich um. 
den dreißig Jahve alten Arbeiter K., der ſich ſeit etwa ſieben 


Wochen unangemeldet in Berlin bei ſeiner verheirateten 


Schweſter in der Neuenhochſtraße aufgehalten hat. Die Kri⸗ 


minalpolizei hat ermittelt, daß K. vom März bis November 


1929 in Düſſeldorf war und dort ein ziemlich geheimnisvolles 
Leben geführt hat. Vorher hielt er ſich in Stolp auf, wo er 
in eine Schlägerei verwickelt wurde wegen der er auch von 
der Polizei geſucht wurde. Im November 1929 fit er plötz⸗ 
lich ſpurlos aus Düſſeldorf verſchwunden. Wo er in der 
Zwiſchenzeit geweſen fit, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Kriminalpolizei hofft, noch im Laufe des heutigen Ta⸗ 
ges Klarheit darüber zu erhalten, ob K. mit den Oüſſeldorf⸗ 
verbrechen etwas zu tun hat oder nicht. 


1 
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der Tag 


mißlungenes Attentat au 


Am vergangenen Sonntag, um 5 Uhr, kam der penſio⸗ 
ierte Gymnaſialdirektor Zawilinſki, deſſen Wohnung 
neben dem ungariſchen Konſulate liegt, nach Hauſe und be⸗ 
merkte, daß die Tür in das Konſulat offen ſtehe. Nachdem die 


Büros des Konſulates ſonſt an Sonntagen ſtets geſchloſſen 


waren, ging er zur Türe und fragte, ob denn jemand in den 


Räumen ſei. Als er keine Antwort erhielt, ging er in ſeine 
Wohnung, kehrte aber beunruhigt mit ſeiner Tochter und de⸗ 
ſulates zurück. Da er aber 
ſchlug er die Tür des Büros zu und ent⸗ 
fernte ſich. ar : ö 

Am Montag früh, als der Diener des Konſulates in das 


Die Schmuckſachen des Direktors Falter 
gefunden. 

Bekanntlich wurde am 11. März in Warſchau ein ſen⸗ 
ſationeller Diebſtahl im Zimmer Nr. 102 des Hotel „Europa“ 
verübt. Während der kurzen Abweſenheit des Direktors Fal⸗ 
ter der Firma „Robur“ in Kattowitz wurde ein n 
aufgeſchnitten und wurde daraus Schmuckſachen im Werte 
von 200 000 Zloty geſtohlen. Der in den Zeitungen veröffent- | 
lichte Diebſtahl führte dazu, daß ein Warſchauer Juwelier 
erklärte, daß kurz vor Geſchäftsſchluß zu ihm ein junger 
Mann gekommen ſei, welcher einen Ring mit einem großen 
Smaragd verkaufen wollte. Während der Zeit als der Juwe⸗ 
lier den Ring begutachtete, hat der junge Mann eine Stelle 
telephoniſch angefragt, wann der nächſte Eiſenbahnzug nach 
Lodz fahre. Auf Grund dieſer Nachricht hat die Polizei in 
Lodz die Erhebungen eingeleitet. Nach zwei Monaten kam 
die Polizei auf die Spur des beſagten jjungen Mannes. Wie 
es ſich ſpäter herausſtellte, war die Perſon ein internationa⸗ 
ler Hoteldieb namens Eduard Danko. Er war bereits von 


in Polen. 


f die Rafja des ungariſchen 
Ronfulates in Arakau. 


Büro kam, fand er wiederum die Tür offen. Er ging in das 
Kabinett und fand hier eine große Unordnung und auf dem 
Boden die Akten liegend auf. Die feuerfeſte Kaſſa war an 
der Seite aufgeſtemmt. Der Diener verſtändigte ſofort den 
Leiter des Konſulates, Rittmeifter S chabel, von dem Ein⸗ 
bruch. Die alarmierte Polizei leitete ſofort die Erhebungen 
ein. Dieſelben erwieſen, daß in der Kaſſa nur ein ganz ge⸗ 
ringfügiger Betrag war, nachdem größere Beträge ſofort der 
Geſandtſchaft übermittelt werden. Die Einbrecher ſcheinen 
durch Direktor Zawilinfki verſcheucht worden zu ſein, weshalb 
ſie nicht das Innere der Kaſſa erreichen konnten. Es wurde 
auch feſtgeſtellt, daß die Telephondrähte durchſchnitten waren. 


den Gerichten in Oeſterreich, Deutſchland, Schweiz und Po- 
len wegen Hoteldiebſtählen abbeſtvaft. Während der Zwiſchen⸗ 
zeit iſt Danko nach Krakau gefahren. Daſelbſt wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß einige Schmuckſachen verkauft worden ſind. In 
Krakau wurden Danko und ſeine Komplizen Stanislaus Ma⸗ 
tuſow, Mordek, Widawſki und Emanuel Kape⸗ 
luſz verhaftet. Die Verhafteten wurden in das Zentralge⸗ 
fängnis in Warſchau eingeliefert. Danko hat den Diebſtahl 
eingeſtanden. 


Eine Mutter ermordet ihren Sohn. 

Aus Wolhynien wird gemeldet: Im Dorfe Dementja⸗ 
nowka, im Bezirke, Kowel, hat die Witwe Lewicka mit & 
ner Axt ihven vierjährigen Sohn Theodor getötet und im 
Garten verſcharrt. Durch Gewiſſensbiſſe gedrängt, vertraute 
ſie ſich einer Freundin an, die ſie bei der Polizei anzeigte. 
Lewicka wurde verhaftet. Wie die Erhebungen ergaben, wol- 
te die Lewicka heiraten und das ganze Vermögen in ihre 
Hand bekommen, von dem die Hälfte ihrem ermordeten Kin⸗ 
de aus erſter Ehe gehörte. 


Nr. 129. 


Unsere Jugend isf nich 
oberflächlich! 


Was die Kinder über Schule, Sport, Rundfunk, die vollkommene Ehe und ihre Eltern denken. 


Täglich werden Prominente und ſolche, die ſich da- bildeten Menſchen moch michts bieten tönnen. Immerhin ſind 
für halten, mach ihrer mehr oder weniger maßgeblichen ſie faſt alle eifrige Hörer; nur beklagten ſich viele darüber, 
Meinung über Menſchen und Dinge befragt. Warum daß die inteveſſanteſten Darbietungen häufig zu einer geit 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Seite 3. 


ı werden. Im übrigen gehen ſie aber Alle viel, viel lieber ins 
Theater, und die Einrichtung des „Schultheaters“, (Gute 


Schauspiel amd Opernaufführungen, die den Schülern für 


billiges Geld geboten werden) findet großen Beifall. 

Eine außerordentlich wichtige Rolle ſpielte ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bei unjeven Interviews der Sport. Hier hörte ich faſt gar 
beine Kritik. Alle, auch die „intellektuellſten“ Kinder, zeigten 


19 als begeiſterte junge Sportleute, und äußerten ſich höchſt 


anerkennend darüber, daß ihnen durchwegs ausreichende An⸗ 
vegung und Gelegenheit gegeben werde, ſich je nach Neigung 
und Veranlagung ſportlich zu betätigen und zu vervollkom⸗ 


ſoll man, was wiel wichtiger iſt, nicht auch einmal die ſtattfinden, „wo wir Schulkinder ſchon ſchlafen. „Ein ähn⸗ wen. 
Kinder fragen, was ſie won uns und unſeren Einrich⸗ licher Vorwurf traf übrigens auch die Muſeen, deren frühe 


tungen halten? 
Wer Gelegenheit hat, viel mit Halbwüchſigen zuſammen⸗ 
zukommen, mit ſolchen, die ſich ſelbſt noch als Kinder betvach⸗ 
‚ten, weiß, wie offen Geiſt und Simne gerade im Uebergangs⸗ 


j 
1 


Schließung es Schülern unmöglich macht, ſie an Wochentagen 
zu beſuchen. „Und Sonntags machen wir lieber Ausflüge. 


Allgemeine Empörung herrſcht über das Filmverbot für 


Jugendliche. Meine jungen Gewährsleute fanden es „ein⸗ 


alter ſind. Es iſt oft verblüffend, wie ſicher und richtig N 1 fach blöd“. „Es mag ja Filme ‚geben, die wirklich nicht für 


Zwölf⸗ bis Fünfzehnjährigen ihre Umwelt beurteilen. 

dies zu beweiſen, wurde etwa ein Dutzend intelligenter Ber⸗ 
liner Mädel und Jungen aus den verſchiedenſten bürgerli⸗ 
chen Kreiſen „interviewt“. Es war ein Vergnügen, zu ſe⸗ 
hen, mit welcher Bereitwilligkeit und Hemmungsloſigkeit ſie 
Auskunft erteilten. Abſichtlich wurden nur gut begabte, rege 
Kimder befragt, um Urteile zu vermeiden, die durch perſön⸗ 
liche Unzulänglichkeit getrübt waren. Ein weit verbreiteter 
Irrtum iſt da gleich vorweg zu berichtigen: die heutige Schul⸗ 
jugend iſt beſtimmt nicht oberflächlicher als ihre Eltern vor 
zwanzig, dreißig Jahren. Freilich, ſie kennt keine Tradition. 
Die kritilloſe Verehrung des von altersher Anerbannten, geht 
ihr völlig ab. Mag fie deshalb weniger begeiſterungsfähig 
ein; ſicher iſt fie ehrlicher. An Stelle von Reſpekt, Pietät, 
Schwärmerei, ſind Anerkennung, Achtung, Bewunderung ge⸗ 
treten. Das alte Ideal der „Bildung“, die ſoviel verlogenen 
geiſtigen Snobismus erzeugt hat, gibt es nicht mehr. „Wenn 
einer mir ſagt, er habe noch mie etwas von Schiller geleſen, 
jo wundere ich mich darüber, „ſagte ein geſcheites vierzehn⸗ 
jähriges Mädchen aus ſehr kultiviertem Milieu. „Aber wenn 
er moch nie etwas von Edgar Wallace geleſen hat, wundere 
ich mich ebenſo. Eine Schande iſt weder das eine noch das 
andere. Immerhin würde ich raten, beides zu verſuchen“. 

Das Hauptthema der Geſpräche bildete natürlich die 
Schule. Wenn auch baum ein Kind ſonderlich gern hingeht, 
ſo wird doch das tägliche Muß nie als drückender Zwang emp⸗ 
funden. Allerdings ſind ſie alle der Meinung, daß der Nut⸗ 
zen nicht der geopferten Zeit entſpreche. Vor allem mjiſſe 
jede Art von Nachmittagsunterricht wegfallen. Viele wünſch⸗ 
ten, man möge gewiſſe obligatoriſche Lehrfächer zu fakulta⸗ 
tiven machen, z. B. Mathematik. „Was haben wir ſchließlich 
davon, wenn wir Wurzeln ziehen können? Sie ſollten uns 
Heber ein bißchen mehr praktiſches wirtſchaftliches Rechnen 
beibringen, etwas Buchführung uſw. Wir haben ja keine 
Ahnung von dergleichen“. Allgemein waren die Klagen über 

den Mangel an menſchlichem Kontakt zwiſchen Lehrern und 

Schülern. „Warum“ — ſo ſagte ein Kind wörtlich — „ſind 
die meiſten Lehrer ſo ſonderbar weltfremde Geschöpfe? Schon 
ihr Aeußeres, ihre Spvechweiſe iſt oft fo, daß man ihnen gar⸗ 
nicht näher kommen kann, ſo aus dem vorigen Jahrhundert“. 
(Aus dem „vorigen Jahrhundert“ — das bedeutet: aus fer⸗ 
nen, längſt entſchwundenen, Gott ſei Dank überwundenen 
Zeiten). „Sie halten uns lange Reden, die uns nicht inte⸗ 
veſſieren, und dulden nicht, daß wir eigene Meinungen ha⸗ 
ben. Natürlich gibt es auch Andere, zumal unter den Jünge⸗ 
ven; wirklich große Kameraden, mit denen ſichs herrlich ler⸗ 
nen läßt. Aber die ſind ſelten. Wenn jetzt tatſächlich wie⸗ 
der abgebaut werden ſoll, — was übrigens unerhört wäre, 
— dann müßten ſie zuerſt die alten Lehrer abſchaffen“. Der 
Junge, der dieſe ziemlich graufamen Worte ſprach, gab hin⸗ 
terher zu, daß „jung“ und „alt“ nicht von den Kalenderjah⸗ 
ven abzuhängen brauche, allerdings mit der Schlußfolgerung, 
auch Kandidaten ſeien häufig „aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
dert, denn jo richtige vernünftige moderne Menſchen werden 
doch mur ſelten Lehrer“. Hoffentlich irrte er in dieſem letzten 
Punkt, aber daß die aneiſten ſeiner Kameraden und Kamera⸗ 
dinnen der gleichen Anſicht ſind, iſt zum mindeſtens traurig. 
Noch ſchärfer war die Kritik am Schulbuch. „Langweilig iſt 
gar kein Ausdruck!“ Beſonders bittere Klagen wurden über 
die Wahl der Lektüre in fremden Sprachen geführt. „Immer 
nur Karl der Große und Roland und wie die alten Gallier 
ihre Speere warfen — aber wenn wir wirklich mal mit Aus- 
ländern zuſammenkommen, verſtehen wir kein Wort und kön⸗ 
men den Mund micht auftun. Und dann jagen die Erwach⸗ 
jenen: „Aber ich denke, du lernſt ſeit vier Jahren Franzö⸗ 
Kid?!“ Warum leſen wir keine modernen Reiſebeſchreibun⸗ 
555 aus den Ländern, deren Sprachen wir lernen ſollen, 

ine Schilderungen des dortigen Lebens, wie es heute fit?“ 
— Könnte dieſen berechtigten Wünſchen nicht entſprochen 
werden? Die Schulbibliotheken wurden zwar als ausgezeich? 
nete Einrichtungen anerkannt, die Auswahl der Bücher je⸗ 
doch bemängelt. „Klaſſiker haben wir zu Haus, und ſonſt 
gibt es nur altmodiſche Romane aus Großvaters Zeit oder 
ausgeſprochene Jugendſchriften, die für uns micht mehr in 
Frage kommen. Aber wenn wir etwas gute moderne Li⸗ 
teratur verlangen, heißt es immer: „Dazu ſeid ihr noch zu 
klein“. Das iſt ja Unſinn. Wir können doch nicht ſo lange 
zu klein“ ſein, bis wir plötzlich ganz groß find“. Ueberhaupt 
das „als kleines Kind behandelt werden“, das „noch nicht 
ernſt genommen werden“ kränkt die Halbwüchſigen am mei- 
ſten. „Als ob es nur erwachſene und Babies gäbe!“ 

Es muß wohl beſonders ſchwierig ſein, dieſer Zwiſchen⸗ 
ſtufe gerecht zu werden. Selbſt da, wo man ſich redlich davum 
bemüht, wird anſcheinend nur ſelten der richtige Ton ge⸗ 
troffen. Beiſpielsweiſe in der „Jugendſtunde“ des Rund⸗ 
funks. Den meiſten Dreizehn⸗, Vierzehnjährigen, für die ſie 
doch hauptſächlich beſtimmt iſt, gefällt das Programm gar⸗ 
nicht. „Entweder fit es zu kindlich, oder zu klaſſiſch, aber 
langweilig ift es immer“. Und die übrigen Vorträge — abge⸗ 
ſehen von Muſik ſelbſtverſtändlich — ſetzen oft ſo viel Vor⸗ 
benntniſſe und Reife voraus, daß fie ganz jungen, unausge⸗ 


denen ſich der menſchliche Köper zuſammenſetzt. Die Klein⸗ 


uns geeignet find, aber da würden wir wahrſcheinlich ſowieſo 
nicht hingehen, die „vollkommene Ehe“ und ſolches Zeug in⸗ 
tereſſiert uns garnicht. Aber ſonſt —? — Natürlich waren 
alle ſchon in „verbotenen“ Filmen, doch der einzige Unter⸗ 
ſchied, den ſie gefunden haben, war mach ihrer Ausſage, „daß 
ſie meiſt noch kitſchiger ſind als die erlaubten“. „Die Kultur⸗ 
filme, zu denen wir ja immer Zutritt haben, ſind manchmal 
ſehr ſchön, ſie müßten bloß ein bißchen mehr Handlung ha⸗ 
ben. Immer nur Steppe und Steppe und wieder Steppe 
— das nit doch nichts auf die Dauer“. Dann beſchwerten ſich 
die Kinder darüber, daß in kleineren Kinos häufig ausge⸗ 
ſprochene Jugendfilme, wie „Pat und Patachon“, mit verbo⸗ 
tenen Stücken zuſammen in einem Programm aufgeführt 


Ganz vorbehaltlos zufrieden waren ſämtliche „Sachver⸗ 
ſtändige“ mit ihren Eltern. Ein erfreuliches Zeichen für bei- 
de Teile, ſelbſt wenn anan in Betracht zieht, daß ein objek⸗ 
tives, allgemein gehaltenes Urteil in dieſem Punkte natür⸗ 
lich unmöglich zu verlangen war. Jedes Kind erklärte ſeine 
Eltern für „beſonders nett und vernünftig“. „Ich habe ei⸗ 
gentlich alle Freiheit, die ich brauche. Es wird mir nie et⸗ 
was ohne triftigen Grund verboten, und ich kann mit meinen 
Eltern ungeniert über alles ſprechen. Das iſt auch das ein⸗ 
zig Richtige. Wenn es anders wäre, würde ich ja doch ver⸗ 
ſuchen zu tun, was ich will, müßte Heimlichkeiten haben und 


könnte nicht fo ungeſtört befreundet mit meinen Eltern ſein“. 


Die frühere ſtrengere Erziehung, überhaupt die ganze frü⸗ 
here Welt mit ihren engeren, ſteiferen Grundſätzen ſtellen ſich 
die modernen Kinder unerträglich vor. „Ich möchte lieber 
hundert Jahre ſpäter geboven ſein als auch nur ein einziges 
Jahr früher“, ſagte mir ein Junge. Die Jugend von 1930 
it glücklich, daß fie heute lebt und micht im „vorigen Jahr⸗ 
hundert“. 5 Ada Klein. 


Talaats letzte Fahrt. 


Ein Schlußkapitel einer welthiſtoriſchen Tragödie. — Ei 


Neun volle Jahre ſtand der Sarg mit den ſterblichen Re⸗ 
ſten des ehemaligen Großweſirs Talaat Paſcha in der türkis | 
ſchen Botſchaft, ſpäter in der Halle des Mohammedanerfried⸗ 
Hofs zu Berlin; mun iſt er endlich der Erde übergeben wor⸗ 
den. 

Um die Mittagsſtunde des 15. März 1921 erregte ein 
furchtbarer Vorfall auf der Hardenbergſtraße in Berlin, in 


n Toter, der neun Jahre auf die Beerdigung warten muß. 


Tode entrinnen können. Während der Verhandlung hatten 
die Armenier im Publikum ängſtlich jede Demonſtration ver⸗ 
mieden, als aber der Freiſpruch verkündet wurde, gab es für 
die heißblütigen Orientalen kein Halten mehr. Unter minu⸗ 
tenlangen Bvavorufen und Händeklatſchen verließ Teilirian 
als Nationalheld der Armenier die Anklagebank. 

Daß der Ermordete an den Armeniergreueln Schuld 


unmittelbarer Nähe des Kurfürſtendammes, Entſetzen und trug, hatte die Beweisaufnahme außer Zweifel geſtellt. Ta⸗ 
Abſcheu. Ein gutgekleideter junger Exote hatte einen älteren, laat war ja der Exponent der türkiſchen Politik ſeit dem 
wohlbeleibten Herrn angeſprochen, war hinter ihm hergelau- Sturz des blutigen Sultans Abdul Hamid geweſen, und das 
fen, hatte den Revolver gezogen und von hinten auf den an⸗ genügte ſeinen Widerſachern. Dieſe ſaßen nicht nur unter 
deren abgeſchoſſen. Der Getroffene ſtürzte lautlos auf dem den Armeniern, ſondern auch in der Türkei ſelbſt. Als ſich 
Bürgerſteig zuſammen; der Mörder warf die Waffe weg und mit dem Zuſammenbruch des Jahres 1918 der jahrhunderte⸗ 
ſuchte fein Heil in der Flucht. Paſſanten ſtürzten ihm nach, lange Prozeß der türkiſchen Auflöſung vollzog, ſuchte man 
holten ihn ein und hätten ihn gelyncht, wenn nicht die Poli⸗ auch in Konſtantinopel mach den Schuldigen, und eine der 
zei dazwiſchengetreten wäre. Der ſchwerverletzte Täter konnte erſten Handlungen der neuen Regierung war es, Talaat 
nur noch ſtammeln: „Er Türke, ich Armenier, kein Deutſcher! Paſcha, den Großweſir der Kriegszeit, in contumaciam zum 
Was haben Deutſche damit zu ſchaffen?“ Dann wurde er Tode zu verurteilen. Es war ſeit jeher das Schickſal türkiſcher 
weggebracht. Inzwiſchen lag die Leiche unbeaufſichtigt auf dem Großweſire, eines gewaltſamen Todes zu ſterben, von den 
Bürgerſteig. Kurz darauf traf die Mordkommiſſion ein. Nach Janitſcharen niedergehauen zu werden, oder vom Sultan 
den Papieren, die bei dem Toten gefunden wurden, handelte eine ſeidene Schnur zu erhalten. Daß es hier ein armeniſcher 
es ſich um einen aus Konſtantinopel gebürtigen Sali Ali Bei, Student fein mußte, war lediglich eine bedeutungsloſe Va⸗ 
der mit feiner jungen Frau in Berlin lebte. Aber im weite⸗ riation des unvermeidlichen Kismet. Talaat Paſcha war ſicher 
ren Verlauf der Unterſuchung ergab ſich zu allgemeiner Ue⸗ einer der bedeutendſten Staatsmänner der türkiſchen Geſchich⸗ 
berraſchung, daß der Tote der frühere türkiſche Großweſir Ta- te. Mit ungewöhnlicher Energie hatte ſich der ſubalterne Te⸗ 
laat Paſcha war, von deſſen Aufenthalt in Deutſchland nie⸗ legraphenbeamte aus Saloniki an der Seite Enver Paſchas 
mand eine Ahnung hatte. Sein Mörder war der vierund- zum maßgebenden Führer der jungtürkiſchen Bewegung em- 
zwanzigjährige Armenier Salomon Teilirian, der an dem porgearbeitet, die das korrupte Syſtem Abdul Hamids hin⸗ 
Exminiſter politiſche Rache geübt hatte; er hatte in Talaat wegfegte und aus der Türkei, trotz Tripolis⸗ und Balkan⸗ 


den Hauptverantwortlichen für die furchtbaren Maſſakres ge⸗ 
ſehen, die die Türkei während des Weltkrieges unter den Ar⸗ 
meniern veranftaltete. Teilirian wurde einige Wochen ſpäter 


vom Schwurgericht freigeſprochen, nachdem die den Geſchwo⸗ 


renen vorgelegte Schuldfrage verneint worden war. Dieſe 
Gerichtsverhandlung zählte zu den dramatiſchſten, die jemals 
im Moabiter Gerichtsgebäude erlebt worden ſind. Zu allge⸗ 
meiner Erſchütterung erzählte der Angeklagte, wie ihm Va⸗ 
ter und Mutter, Schweſtern und Bruder unter den ſchreckli⸗ 
chen Martern von einer vertierten Soldateska hingeſchlachtet 


kriegen, ein modernes Staatsgebilde gemacht hätte, wäre der 
Weltkrieg nicht gekommen. Auf die Jungtürken hatten die Ar⸗ 
menier alle ihre Hoffnungen geſetzt, um ſchmählich enttäuſcht 
zu werden. In dem amtlichen Telegramm, das 1915 die De⸗ 
portation der geſamten armeniſchen Bevölkerung der Türkei 
an den Nordrand der meſopotamiſchen Wüſte anordnete, hieß 
es wörtlich: „Das Verſchickungsziel iſt das Nichts.“ Dieſer 
ſchändliche Befehl, für die — völlig unberechtigterweiſe! — 
die deutſchen Vertreter in der Türkei mit verantwortlich ge⸗ 
macht wurden, wurde buchſtäblich ausgeführt. 


worden waren, wie er ſelbſt nur durch ein Wunder hatte dem 
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Neue Untersuchungen über die 


Wirkungen des 


Es gibt kein Gift, deſſen Wirkung fo furchtbar wäre wie 


das der Schlangen. Selbſt die unter dem Namen Botulismus 
bekannte Fleiſchvergiftung iſt nicht mit der Wirkung des 
Schlangengifts zu vergleichen, weil dieſes im Gegenſatz zu an⸗ 
deren tieriſchen und pflanzlichen Giften gleichzeitig und blitz⸗ 
ſchnell alle lebenden Zellen im Körper angreift. Profeſſor 
Charles H. Philpott von der Waſhington⸗Univerſität in St. 
Louis hat, um die verſchiedenen Giftwirkungen feſtzuſtellen, 
aufſchlußreiche Verſuche mit einem anikroſkopiſch kleinen, der 


Wiſſenſchaft unter dem Namen „Paraemecium“ | 


Lebeweſen gemacht, das der Klaſſe der Protozoen angehört. 


Schlangengiktes. 


weſen jind wie die Körperzellen zu winzig, um mit bloßem 
Auge erkannt zu werden, ſie werden nur unter der Linſe 
eines ſtarken Mikroſkops ſichtbar. Die ſogenannten Infuſo⸗ 
ien ſchwimmen frei in ſeichtem Waſſer oder anderen Löſun⸗ 
gen, die ihrer Ernährung dienen. Jedes dieſer Kleinweſen 
beherbergt im Innern einen Zellkern, der nach Anſicht der 
Biologen wie ein winziges Gehirn den Bewegungen ſeine 
Richtung gibt. Daneben befinden ſich innerhalb des Körpers 
eine und zuweilen auch mehrere Stellen, an denen ſich von 
Zeit zu Zeit ein Waſſerkügelchen bildet, das platzt und ſeine 
Inhalt nach außen entleert. Es dürfte ſich hier um einen Me⸗ 
chanismus handeln, der dem Tierchen geſtattet, ſich von ge⸗ 


Dieſes kleine Lebeweſen beſteht nur einer einzigen lebendigen fährlichen und unerwünſchten Fremdſtoffen zu befreien. Das 


Zelle. Gegen gewöhnliche Gifte 


Botulismus⸗Erregers vermag ihm keinen Schaden zu tun. 
Das Schlangengift jedoch tötet 
es einen Menſchen zu bezwingen mag. In vielen Beziehun⸗ 
gen gleichen dieſe winzigen Geſchöpfe den Einzelzellen, aus 


iſt dieſes einzellige Geſchöpf Paraemecium beſitzt zwar weder ein irn, 
völlig unempfindlich. Weder Blauſäure noch Strychnin kön⸗ Ohren, 8 
nen ihm etwas anhaben, ſelbſt das verhängnisvolle Gift des nen. Das zeigt 


noch Augen oder 
läßt gleichwohl aber gewiſſe Nervenreaktionen erken⸗ 
en. ſich in feiner Lichtempfindlichleit, in ſeiner 
Fähigkeit, ſich zu ernähren, zu bewegen und fortzupflanzen. 


das Tierchen ſo ſchnell, wie Die Außenſeite jedes dieſer Tierchen bildet keine wirkliche 


Haut, ſondern beſteht aus einer Schicht von teilweife ver⸗ 
härteter, lebendiger Materie, die dem hartgeſottenen Eiweiß 
gleicht. Gewöhnliche Gifte vermögen hier nicht einzudringen, 
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aber wenn man auch nur einen einzigen Tropfen des Gif⸗ 
tes der Klapperſchlange auf dieſe Außenfläche bringt, ſo wird 
dieſe nicht nur vom Gift durchdrungen, ſondern völlig auf⸗ 
gelöſt, Es iſt das derſelbe Vorgang, den man beaobachtet, 
wenn eine Klapperſchlange oder ein anderes giftiges Reptil 
ein menſchliches Weſen beißt. Die roten Blutkörperchen des 
Opfers erleiden dann dasſelbe Schickſal wie die Oberſchicht 
des vergifteten Paraemeciums. Es iſt buchſtäblich wahr, daß 
eine Doſis des Giftes der Klapperſchlange das Blut des 
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Wojewodſchaft Schleſien. 


Der ſchleſiſche Biſchof auf 15 Firmungsreiſe vom Tode 
ereilt. 


Der Biſchof von Schleſien, Dr. Arkadius Liſiecki, iſt 
in der Nacht vom Montag zum Dienstag in Teſchen plötzlich 
geſtorben. Die Nachricht von dem Ableben des kirchlichen 
5 verbreitete ſich ſehr vaſch in der ganzen Um- 
gebung. 


Der verſtorbene Kirchenfürſt iſt am 12. Januar 1880 im 
Poſen'ſchen geboren. Nach Abſolvierung des Seminars in 
Poſen beſuchte er die theologiſchen Fakultäten der Univerſi⸗ 
täten in Breslau und Paris. Der erſte Wirkungsort war Be⸗ 
nin, in der Wojewodſchaft Poſen, welche Pfarre der Ver⸗ 
ſtorbene als Erzprieſter verwaltete. Von da aus erfolgte die 
Berufung als Sekretär der katholiſchen Arbeitervereine und 
als Redakteur des „Przewodnik Katolicki“ in der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen. Hievauf wirkte der Verſtorbene als Profeſſor 


Das amtliche Geſamtergebnis der Wahlen. 


Nach dem bereits vorliegenden amtlichen Geſamtergeb⸗ 
niſſe der ſchleſiſchen Wahlen ſind insgeſamt 662.787 Wahlbe⸗ 
rechtigte in die Liſten eingetragen worden. Gültige Stim- 
men wurden abgegeben 601.514, ſodaß alſo 90.7 Prozent vom 
Wahlrecht Gebrauch gemacht hatten. Auf die Liſten der deut⸗ 


ſchen Wahlgemeinſchaft fielen 179.055 Stimmen, gleich — date. 
15 Mandate, auf die Liſte der Deutſchen Sozialdemokraten 21.573 Stimmen, die jedoch größeven Parteien zugeſchlagen 
entfielen 25.409 Stimmen, gleich — 1 Mandat, auf die Lifte! wurden. 


Ein reiches Geſchenk Schlefiens 
Für ein Denkmal in Gdynia. 

Zu Handen des Herrn Wojewoden Dr. Grazynski 

iſt folgendes Dankſchreiben eingetroffen: 
„Sehr geſchätzter Herr Wojewode!“ 

Während meiner Abweſenheit von Warſchau hat das 
ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt 25.000 Zloty zum Bau des 
Denkmales „Zjednoczenja Ziem Polskich“ in Gdynia über⸗ 
wieſen. Nach Warſchau zurückgekehrt, beeile ich mich einer 
angenehmen Pflicht gerecht zu wenden, dem Herrn Wojewo⸗ 
den und den Bewohnern der Wojewodſchaft Schleſiens für 


das veiche Geſchenk für den Denkmalsbau den Dank auszu⸗ 


ſprechen. 
Dieſe Gelegenheit benützend, bezeuge ich meine Wert⸗ 
ſchätzung und Hochachtung 
Kwiatkowski m. 
Vizepräſident des ER 


Ziehung der 21. jtaatlichen Rlaffenlotterie 

In allen Kollekturen liegen bereits die Loſe der ſtaatli⸗ 
chen Klaſſenlotterie zum Preiſe won 10 Zl. für ein Viertel⸗ 
los zum Verkaufe auf. Die Ziehung der 1. Klaſſe findet am 
17. und 19. Mai l. J. ſtatt. 

Angeſichts der großen Gewinnchancen (jedes zweite Los 
gewinnt) empfehlen wir unſeren Leſern den Ankauf eines 
Loſes der ſtaatlichen Klaſſenlotterie und wünſchen ihnen viel 
Glück im Spiele. N 

Bielitz 


Das neue Stadtpräfidium im Amte. 


Das neue Stadtpräſidium beſtehend aus den Herren Bür⸗ 
germeiſter Dr. Kobiela, Vizebürgermeiſter Fuchs und 
Vizebürgermeiſter Fol mer hat die Amtsgeſchäfte am Mon⸗ 
tag, mittags übernommen. 

Die offizielle Amtsübergabe an Bürgermeiſter Dr. Ko⸗ 
biela hat infolge Kvankheit des früheren Bürgermeiſters Pon⸗ 
gratz noch nicht ſtattgefunden. Sie iſt auf einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt vertagt worden. Die nächſte Gemeinderatsſitzung wird 
anfang der kommenden Woche ſtattfinden. 

In einem Sammelbecken ertrunken. In der Realität des 
Iſidor Malek in Czechowitz iſt die Z jährige Tochter Helene 
in ein Sammelbecken, welches mit Waſſer gefüllt war, hin⸗ 
eingefallen. Das Kind iſt ertrunken. Die Schuld an dem Un⸗ 
fall tragen die Eltern, da fie das Kind unbeaufſichtigt ließen. 

Fahrraddiebſtahl. Ein vor dem Gemeindegaſthaus in 
Czechowitz ſtehendes Fahrrad des Friedrich Jank aus Ze⸗ 
bracze wurde geſtohlen. Das Fahrrad trug die Marke „Cy⸗ 
klon“ und hatte einen Wert von 150 Zloty. 

Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt zur 
allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Bielitz ab 14. Mai d. 
J. nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 kg Kornbrot 
70prozentig 40 Groſchen, 1 kg Schwarzbrot 38 Groſchen. Ue⸗ 
berſchreitungen obiger Preiſe unterliegen der Beſtrafung im 
Sinner der Art. 4 und 5 der Verordnung des Präſidenten 
vom 31. 8. 1926, Dz. U. Rz. P. Nr. 91 poz. 527. 


delt ſich hier um ein Schutzgift, das dieſen Quallen, die ſich 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 129. 


lente Körpers in eine Flüſſigkeit von farbigem Waſ⸗ über die Höhe der bezogenen Renten und Unterſtützungen 
ſer verwandelt. Dieſe Macht des Schlangengifts iſt vermutlich mitzubringen. Arbeitsloſe, die aus ivgend einem Titel ein 
keine zufällige Erſcheinung. Es exiſtieren beiſpielsweiſe be⸗ Einkommen von 28 Zloty wöchentlich haben, ſowie diejenigen 


ſtimmte niedrige Geſchöpfe wie die Quallen, die über ein Gift deren Familienmitglieder denſelben Betrag verdienen, haben 


verfügen, das dem der Schlange nicht unähnlich iſt. Es han⸗ keinen Anſpruch auf eine Unterſtützung. 
Anmeldungen zur Wallfahrt. Am Sonnabend, um 5 Uhr 
1 onſt nicht verteidigen können, von der Natur gegeben worden nachmittags, wird von Myslowitz eine Wallfahrt mach Czen⸗ 
iſt, um fie zu befähigen, ihre Feinde zu töten oder durch Läh⸗ ſtochau unternommen. Die Anmeldungen find in der Pfar⸗ 
mung zeitweilig unſchädlich zu machen. rei oder Sakriſtei einzureichen. Die Koſten der Teilnahme an 
der Wallfahrt betragen 11 Zloty. 

Schadenfeuer. In dem Anweſen Renbacz in Slupna 
wurde durch einen Brand der Dachſtuhl des Wohnhauſes 
vernichtet. Durch Funkenflug wurde der Brand auf das Nach⸗ 

bavanweſen des Beſitzers Joſef Saternus übertragen und 

richtete daſelbſt einen Schaden von 4000 Zloty an. Es wur⸗ 

de feſtgeſtellt, daß der Bvand durch Funkenauswurf aus dem 

Schovnſtein des Wohnhauſes Renbacz entſtanden iſt. An der 

Löſchaktion beteiligten ſich die Feuerwehren aus Myslowitz, 

am geiſtlichen Seminar in Gneſen. Die Bekleidung dieſes] Brzezinka und Brzenezkowice. 
Amtes war mit der Beförderung zum Kanonikus verbunden. 
Am 24. Juni 1926 wurde der Verſtorbene zum Biſchof von 

Schleſien ernannt, worauf am 24. Oktober 1926 die Konſe⸗ 


krierung erfolgte. 


Mit dem Bau der ſchleſiſchen Kathedrale iſt der Name 
des verſtorbenen Biſchofes für immer eng verbunden. In cha⸗ 
ritativer Hinſicht war der verſtorbene Kirchenfürſt immer an 
erſter Stelle bei Aktionen zu finden, wo es galt, die Not und 
die Armut des ſchleſiſchen Volkes zu lindern. Trauernd ſteht 
Schleſien, insbeſondere der katholiſche Volksteil, an der Bah⸗ 
re des verſtorbenen Biſchofes, welcher in kluger Weiſe die 
Geſchicke einer der ſchwierigſten Diözeſen des Landes zu lei⸗ 
ten verſtand. 


Pleß ö 
Straßenſperre. Infolge der Pflaſterung der ul. Dwor⸗ 
cowa in Pleß iſt die Straße für den geſamten Wagenverkehr 
von der ul. Piaſtowska bis zum Ausgang der ul. Koszaro⸗ 
wa gejperrt. Die Straße wind mit Granitſteinen gepfla⸗ 
ſtert, die mit Zement vergoſſen werden. Nach Fertigſtellung 
des erſten Abſchnittes wird der weitere Teil der Straße ge 
pflaſtert. 

Das außerordentliche Budget der Stadt Pleß für das 

Jahr 1930-31 beträge in den Ausgaben und Einnahmen 
644.000 Zloty. Das außerordentliche Budget iſt vom 10. bis 

18. d. M. in der ſtädtiſchen Hauptkaſſe zur öffentlichen Ein⸗ 
ſicht ausgelegt. he 

Zahlung der Gewerbeſteuer. Der Magiſtrat und die Ge⸗ 
meindeämter des Kreiſes Pleß haben dieſer Tage an die Zah · 
ler der Gewerbeſteuer die Zahlungsaufträge verſandt. Der 
im Zahlungsauftrag eingezeichnete Betrag, abzüglich der ge 
leiſteten Vorauszahlungen, Hit bis zum 31. d. M. im der Fi⸗ 
nanzkaſſe in Pleß oder durch P. K. O. einzuzahlen. Ueber⸗ 
dies liegen die Steuerliſten im Finanzamt und den einzel ⸗ 
nen Gemeindeämtern zur öffentlichen Ginſicht aus. 

Die Einweihung des neuen Krankenkaſſengebäudes. Die 
Einweihung des neuen Krankenkaſſengebäudes in Pleß fin- 
det am 24. d. M. ſtatt. Um 9.30 Uhr vormittags findet eine 
feierliche Sitzung des Vorſtandes und Krankenkaſſenausſchuf⸗ 
ſes im Rathausſaale ſtatt. Um 1 Uhr nachmittags wird die 
Einweihung vorgenommen. a 


Rybnik. i 
Fahrraddiebſtähle. Vor dem Gebäude des Arvbeitsver⸗ 
mittlungsamtes in Loslau wurde dem Johann Gojek ein 
Herrenfahrvad, Marke „Opel“, Nr. 1.692.303 im Werte von 
zweihundert Zloty geſtohlen. — Aus der Fahrradhalle der 
Dubenskogrube in Czerwionka wurde dem Joſef Stokloſa aus 
Leszezyn ein Herrenfahrrad, Marke „Aria“ Nr. 403.463 im 


Werte von zweihundert Zloty geſtohlen. 


Schwientochlowitz 

Deſeteure verhaftet. In Lipine wurden die Soldaten 
Ernſt Kwoka und Karl Orgol vom 20. Infanterieregi⸗ 
ment feſtgenommen. Beide haben das Regiment am 27. 
April verlaſſen. Sie wurden den Militärbehörden in Kö⸗ 
nigshütte überſtellt. In Verbindung mit dem obigen wur⸗ 
den ein gewiſſer Wilhelm Sloſarek aus Chebzie und 
Konrad Turet aus Lipine, wegen Beihilfe zur Deſertion 
verhaftet. 

Durch eigene Unvorſichtigkeit abgeſtürzt. Von einem Ge⸗ 
vüſt, aus der Höhe des dritten Stockwerkes, am Bau des Ge⸗ 
meindehauſes in Brzozowice iſt der Arbeiter Valentin So⸗ 
ch a aus Chorzow abgeſtürzt. Socha blieb mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen am Boden liegen. Der Verletzte wurde in das 
Krankenhaus in Königshütte eingeliefert. Durch die Nach⸗ 
forſchungen wurde feſtgeſtellt, daß Socha bei dem Bau gar⸗ 
nicht beſchäftigt war. Er hat den Bau unberechtigter Weſſe 
betreten und dadurch den Unfall ſelbſt verſchuldet. 

Eine Leibesfrucht gefunden. Im Garten einer Realität 
auf der ul. 3⸗go Maja im Neuheiduk wurde eine drei Mona⸗ 
te alte Leibesfrucht gefunden, die auf Anordnung der Ge⸗ 
richtsbehörden auf dem katholiſchen Friedhof in Königshütte 
begraben wurde. Die Erhebungen nach dem Täter wurden 
eingeleitet. 

Vom erſten Stockwerk abgeſtürzt. Der Arbeiter Alfons 
Jelen ſetzte ſich im trunkenen Zuſtande auf das Fenſterbrett 


Korfanty 136.701 Stimmen, gleich — 13 Mandate, auf die 
Regievungsliſte 116.785 Stimmen, gleich 10 Mandate, polni⸗ 
ſche Sozialiſten 52.260 Stimmen, gleich 4 Mandate, Kommu⸗ 
niſten 27.454 Stimmen, gleich — 2 Mandate, polniſch⸗natio⸗ 
naliſtiſche Arbeiterpartei 41.396 Stimmen, gleich — 3 Man⸗ 
Außerdem entfielen auf die kleinen polniſchen Riten 


Vom Auto überfahren. An der Straßenecke der ul. jw. 
Jana und Dworcowej in Kattowitz hat der Führer des Per⸗ 
ſonenautos Kl. 2194, Florian Bogdanowicez aus Sos⸗ 
nowitz, den 44 Jahre alten Kaufmann Moritz Katz überfah⸗ 
ven. Katz erlitt einen vechten Beinbruch. Er wurde mit dem⸗ 
ſelben Auto in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Die 
Schuldfrage am Unſalle iſt noch nicht geklärt. 

Pferdediebſtahl. Dem Viktor Muſiol in Zalenze wurde 
eine Stute geſtohlen. Die Stute iſt 1.59 Zentimeter groß. 
Das Pferd hat einen Wert von 400 Zloty. 

Fahrraddiebſtahl. Vor dem Kino „Apollo“ in Kattowitz 
wurde dem Richard Gaida ein Herrenfahrrad, Marke „Fe 
niks“ Nr. 202.154, im Werte von 200 Zloty geſtohlen. 

Eine neue Kolonie in Michalkowitz. Der Vorſtand der 
Hohenlohewerke hat einen Auftrag zur Errichtung einer 
neuen Wohnungskolonie in Michalkowitz, neben der Schmal⸗ 
ſpurbahn, 3 In dieſem Jahre ſollen ſechs Wohnhäuſer 
errichtet werden 

Aus Rache fein Haus angezündet. Vor dem Bezirksge⸗ 
richt in Kattowitz hatte ſich der Arbeiter Paul T. aus Brze⸗ 
zinka wegen Brandſtiftung zu verantworten. 

Im September v J. iſt das Haus des T. plötzlich nieder ⸗ 
gebrannt. Es wurde ein Zufallbrand angenommen. Einige 
Zeit nach dem Brand wurde jedoch gemunkelt, daß der Brand 
von dem Hauseigentümer ſelbſt gelegt worden ſei. Es wurde 
die Anzeige erſtattet. Beim Verhör hat T. eingeſtanden, daß 
er den Brand verurſacht hat u. zw. aus Rache gegen ſeine 
Frau die ihm gegenüber ſehr heimtückiſch war. Die Zeugen 
haben die Ausſagen des Angeklagten beſtätigt. Die ärztlichen 
Sachverſtändigen haben eine Erklärung abgegeben, wonach 
I Angeklagte während des Krieges eine Kopfverletzung er- 
litten hat und daher für die Tat nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden kann, weil er die Tat in einem nervöſen An⸗ 
fall ausgeführt hat. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu einem halben Jahr Gefngnis mit einer dreijährigen Be⸗ 


währungsfriſt. ſeiner im erſten Stockwerk gelegenen Wohnung. Er ſtürzte 
ab und blieb in bewußtloſem Zuſtande am Boden liegen. 
Cublinitz. 
Verhaftungen. In Verbindung mit dem Diebſtahl dess Teſchen. 


Automagneten zum Schaden des Schloſſermeiſters Jaſielko in 
Lublinie wurden die Diebe in den Perſonen des Hubert 
Imiela und Robert Makſer, beide aus Lublinitz, feſt⸗ 
geſtellt. Der Magnet wurde dem Geſchädigten zuvückerſtat 
tet. Die Diebe wurden den Gerichtsbehörden überſtellt. — 
Der neunzehnjährige Karl Gawlok von der Kolonie „Em⸗ 
ma“, im Kreiſe Rybnik, welcher wegen mehrerer Einbruchs⸗ 
diebſtähle von den Behörden geſucht wurde, iſt in Lublinitz 
verhaftet worden. 


Großer Einbruchs diebſtahl. In die Gaſtwirtſchaft des re 
ſef Korzuſznik in Teſchen, ul. Zamkowa 24, find Diebe ein⸗ 
gedrungen. Die Diebe haben zwölf Taſchenuhren, 20 Zloty 
und 50 tſchechiſche Kronen in Bargeld geſtohlen. Ferner ha⸗ 
ben die Diebe Lebensmittel und Tabakwaren ſowie einige 
Flaſchen Schnäpſe mitgenommen. Der Geſchädigte hat der 
Polizei unverzüglich Anzeige erſtattet. Als ein Funktionär 
ſich auf dem Wege zur Gaſtwirtſchaft befand, tvaf er unter⸗ 
wegs eine verdächtige Perſon. Als dieſe Perſon des Funktio- 
närs anſichtig wurde, flüchtete fie. Der Mann, namens Gu⸗ 
ſtav Rojek, wurde aber eingeholt. Bei ihm wurden ſechs 
Taſchenuhren, zwanzig tſchechiſche Kronen und mehrere Stück 
Zigaretten, die aus dem Diebſtahl herrühren, gefunden. Sein 
Komplize iſt ein gewiſſer Szuseik, welcher gleichfalls vo 
‚haftet werden konnte. 

In einer Düngergrube ertrunken. In dem Vorhof des 
Beſitzers Franz Kolder befand ſich eine Düngergrube. Die 
zwei Jahre alte Tochter des Beſitzers, welche in der Nähe der 
Düngergrube ſpielte, fiel hinein. Da keine ſofortige Hilfe dur 
Stelle war, iſt das Mädchen ertrunken. 


Myslowitz. 


Anträge für die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung. 
Die in Myslowitz wohnenden Arbeitsloſen können ab 
16. d. M. Anträge um Erteilung der ſtaatlichen Unterſtüt⸗ 
zung einreichen. Die Geſuche können won allen geiſtigen und 
phyſiſchen Arbeitern, welche die geſetzliche Hilfeleiſtung er⸗ 
ſchöpft haben, eingereicht werden. Mit dem Geſuch iſt die 
Verdienſtkarte der übrigen Familienmitglieder, Abſchnitte 


Was ſich die Sportnachrichten, 


— x Ä 
| Rufocinski — Sieger im Querfeldein | Dorbereitungen Polens für die 
E eT3d * lauf des „ſtuxjer Codzienny“ Europameifterfchaft im Boxen. 
Der Sieger aller bisher abſolvierten Querfeldeinläufe Der P. 3. B. hat letzthin beſchloſſen ein Trainings⸗ 
„Graf Zeppelin“ auf der Schweizer Janusz Kuſoeinſti Warſzawiankc) nahm Sonntag an dem zentrum für die polniſchen Boer in Poſen zu errichten. Der 
Fahrt. Querfeldeinlauf des er Codzienny“ in Krakau 15 und Beginn des Trainings: iſt für den 15. Mai feſtgeſetzt. Für 
hafen, 13. Mai ; hr 56 | gewann auch dieſen! in 10 :58,1 vor Sawaryn (Pogon, das Training, das unter der fachmänniſchen Leitung der bei⸗ 
8 e eee 12 ns Lember), Czubak (Wawel, Krakau) und Hartlik (Stadion, den Trainere Garzena und Stamm fteht, wurden folgende 
bedecktem Himmel zu ſeiner Schweizer Fahrt. An Bord be- Krol. Huta). Von den angemeledeten 300 Läufern wurden Boxer auserſehen: Forlanski, Moczko (Fliegengewicht), 
finden ſich etwa e Paſſagiere dunner die Gemahlin nach ärztlicher Unterſuchung nur 150 zugelaſſen, von denen ‚Stempniat, Glon, Goß Bantamgewicht), Gorny, Warecki (Ge 
des Reichsverkehrsminiſters von Gerard und des Reichsfi- 122 den Lauf beendeten. dergewicht), Wochnit, Seweryniak, Aniola (Leichtgewicht), 
nanzminiſters Dr. Moldenhauer. Die Führung übernahm Or. — ä — ee 5 57 „5 N en 
1 2 8 1 Iii Fr 2 ; 2 72 2 16 © U „ onarzewſki, Sniewſki, ad), Mizer⸗ 
PPC eee das Spiel ſii (Halbſchwergewicht), Stibbe, Finn und Moda GSchwer⸗ 
ird bi 5 » gewicht). 
. Die engliſche Sonntagspreſſe äußert ſich ſehr lobend Am 20. Mai werden in Poſen Eliminationskämpfe aus⸗ 


3 über das Spiel Tloczynskis gegen den engliſchen Meiſter getragen, auf deren Grundlage die Repräſentativmannſchaft 
Wir liegen zu dreien in der Lee am Samstag. Der „Obſerwer“ konſtatiert, daß der pol. Polens für die Europameiſterſchaften, die im Juni I. J. in 
Aggertalſperre. niſche Spieler unſicher war, was wahrſcheinlich eine 5 ausgetvagen werden, aufgeſtellt wird. 


; N des Regens war. Er beſitzt einen ſehr guten Stil, beſonders Nach Beendigung des Trainingslagers am 1. Juni be⸗ 
Mr 8 ba Ste — e Be 3 Be Auto im Angriff, dagegen läßt die Verteidigung wiel zu wünſchen geben ſich die polniſchen Borer nach Budapeſt. Mit der Ex⸗ 
wurden Papiere gefunden, die auf den Namen eines Kauf⸗ übrig. Der ſchönſte Kampf war im zweiten Satz, als Tlo⸗ pedition dürfte wahrſcheinlich der Trainer Stamm u. Kwiat⸗ 
mannes Paul Kesbach aus Wald bei Solingen lauteten. ezynsti zu Beginn die Führung innehatte. towſti (Lodz) als Sekundant nach Budapeſt mitfahren. 
Außerdem befand ſich im Auto ein Zettel mit der Auſſchrift:? „Sunday Times Ina; feit, daß zus im Verlauf der 5 e e ö 
„Wir liegen zu dreien in der Aggertalſperre“. Die polizeili. letzten drei Jahre Polen ohne Satzver WE me Be Die Italiener Sieger im „Pokal der 
chen Nachforſchungen ergaben, daß es in Solingen tatjächlich der blieb diejer en tren. Der role zeigte ſic as nationen“ in Rom. 
einen Kaufmann dieſes Namens gibt. Geſtern, nachmittag, iſt e beben Speer der bber noch umren a. Sonntag wurde in Rom die wichtigſte Konkurrenz, der 
Gesbach in Begleitung ſeiner Grau und feines Kindes von Heine Spielmeije gefiel Den Huſchaern im allgemeinen. preis Muſſolinis, der „Polal der Nationen“ ausgetragen. € 
Wald weggefahren. Es beſteht ſomit kaum ein gweiſel dar- | Wahrſchemuch winde en nn die ſchbechten atmospharischen ſtarteten fast alle Equlpen die an den internationalen Kon. 
über, daß alle drei in der Sperre den Tot geſucht und Verhältniſſe nervös gemacht und verlegte ſich mehr auf den e eee ee 
„daß alle drei in der Sperre den Tot geſucht und gefun⸗ Angriff als auf die Verteidigung. Im erſten Sat hatte er kurrenzen teilnahmen. Für den Sieg war die Summe der 
den haben. Beige ſchöne Schläge, blieb aber nicht ſtabil. Im zweiten Fehler der ganzen Equipe maßgebend. Das Reſultat ergab 
2 80 Sat nahm er eine Serie Driwes ſchön aber ohne Glück, da für den Preis Muſſolinis als Sieger die Italiener, die kaum 
Drahtloſer Celephonverkehr mit Überſee ſee einige Zoll hinter der Grundlinie landeten. eee 9 a Der ee nen der 
%%% —TTTTCCDTDT—TTTTTTTTTDD—FBT——＋—— bie ben Ameiten “Bla befehten, 
Indien wurde geftern der drahtloſe Telephonverkehr eröff- ſpeziell aus der Vorhand verſchoß, während die Rdhandbri- Fra i und die Tſchechoflowakei fiele n 
net. Das erſte Geſpräch führte der belgiſche Poſtminiſter mit wes ſicherer waren. Im zweiten Satz gewann er ſeinen Auf⸗ ſſten Tour wegen der roßen Anzahl er Strafpunkten ab. 
einem Vertreter der Holländifch-oftindiigen Regierung auf ſchlag und wurde dieſer Erfolg mit Beifall aufgenommen, 9 1 e e N — — 5 
der Inſel Java. beſonders als er auch noch den zweiten Aufſchlag gewann Die Ungarn n vor Beginn zurück, Polen ſchied nach 
fund 2:1 führte. Der Gaſt hatte Pech, da eine Anzahl der erſten Tour wegen Erlahmens eines Pferdes aus. 
F beſten Bälle knapp hinter der Gwundlimie Iandeten Außer Sonntag wurde der vorletzte Konkurs um den Pincio⸗ 
Wirbelſtürme auf Madagaskar. dem zeigte er eine Anzahl ſchöner Schlöge. s Preis in der Schnelligkeitskategorie ausgetragen. Jeder Rei⸗ 
Paris, 13. Dei. Auf der Injel Mabagascar, öftlich von In demtjelben Sinn ſchreiben noch mehrere englische en Pag ner der Stanzer Bui Kan Seen 
Südafrika, haben ſchwere Wirbelſtürme großen Schaden an- Blätter, die das Spiel Tloczynskis lobend erwähnen. (Pol 00 501 e en an ap der 
gerichtet. In einer Stadt wurden die Häuſer der Eingebore⸗ 1001 Rule 5 lich * 15 7 Fe n zweiten 
nen zum größten Teil zerſtört. Im europäiſchen Viertel der —. £ 1 a m „Olaf und Olkufz fünften. 
Stadt wurden durch den Sturm die Hausdächer abgedeckt. Ein Doppelſpiel uuf dem hakoahplatz. ee 8 4 5 5 nicht 
Menſchenleben ſind nach bisherigen Meldungen nicht zu be Sonntag, den 18. d. M. ift für den Hakoahplat ein Dop- de gente ee 5 ſowie das Rennen um den Preis 
Tr NN 0) pelſpiel geplant, in welchem drei unſerer heimiſchen & 3 W 
g beteiligt ſind. Als Vorſpiel oft das Meiſterſchaftsſpiel 5 
Be a Fioußballwettkampf zwiſchen deutſchen 


Blutiger Rampf mit Verbrechern. geplant, daß um 3 Uhr ftattfinden jol. Als Hauptspiel iſt Matroſen und italieniſchen Studenten. 
New York, 13. Mai. In Chikago kam es zu einem blu- das Treffen der 14 Gruppe Rom, 13. Mai. Geſtern fand in Venedig ein Fußball⸗ 
tigem Kampf zwiſchen vier Verbrechern und der Polizei. Die Hakoah — Kattowitz 06 wettkampf ſtatt zwiſchen Vertretern der Mannſchaft der im 
Verbrecher wollten in eine Gaſtſtätte eindringen, am von dem geplant. Da der BBSV. dieſen Sonntag in Kattowitz zu Hafen von Venedig verankerten Schiffe „Schleſien“ und „Heſ⸗ 
Beſitzer Geld zu erpreſſen. Dem Beſiter gelang es, raſch die ſpielen hat, in Bielitz alſo feine Konturrenzveranſtal tung ſen“ und der Studentenſchaft von Venedig. Die Fußball⸗ 
Polizei herbei zu rufen. Es entſpann ſich ein Feuergefecht ſtattfindet, dürfte ſich das Doppelſpiel auf dem Haroahplaß partie endete vier zu vier. Die Muſikkapelle der deutſchen 
zwiſchen den Räubern und den Poliziſten, wobei zwei Ver- eines guten Beſuches erfreuen. Wir werden über die nä⸗ Schiffe ſpielte die deutſche und italieniſche Volkshymne. 
brecher ſowie der Hausbeſitzer getötet wurden. Die beiden an⸗ heren Daten über dieſe Spiele noch berichten. | UN Ci 
deren Räuber und ein Poliziſt wurden ſchwer verletzt. | x 

U 


— — — — — — — 


5 Ein Leprafall in Prag. Die Peſt in moskau. Der Ronflikt zwiſchen England und 
Prag, 13. Mai. Wie „Narodni Liſty“ meldet, wurde ge⸗ Aus Moskau wird berichtet: In der letzten Zeit wurden dem Vatikan. 

ſtern in Prag ein Leprafall feſtgeſtellt. Es handelt ſich hier⸗ in Moskau vier Fälle von Peſt ſeſtgeſtellt. Man vermutet, London, 13. Mai. Der diplomatiſche Korreſpondent des 
bei um einen aus Argentinien im Jahre 1920 nach Prag zu- daß dieſe schreckliche Krankheit durch die Delegierten aus Tar⸗ „Daily Telegraph“ meldet, der britiſche Geſandte beim Vati⸗ 
tückgekehrten Arbeiter, der in einer dortigen Petvoleumgru- keſtan, die nach Moskau zum Kongreſſe der aſtatiſchen Na- kan, Chil ton, wird demnächſt Rom verlaſſen, um ſeinen 
be beſchäftigt war. Die Krankheit wurde in der Klinik des tionen getommen find, eingeſchleppt worden iſt. Die Dele- neuen Poſten als erſter britiſcher Botſchafter in Chile anzu⸗ 
Profeſſors Samberger mikroſkopiſch feſtgeſtellt. Der Kranke gierten aus Turkeſtan wurden iſoliert und müſſen eine ein- treten. Es fei zweifelhaft, ob vor Regelung der Schwierigkei⸗ 
wurde ſofort mit ſeiner Familie in die Sonderabteilung des monatliche Quarantäne in der Nähe von Moskau durchma⸗ ten auf Malta ein neuer britiſcher Geſandter beim heiligen 
Infektionskrankenhauſes gebracht. chen. 8 Stuhl ernannt werden wird. Vorläufig würden die Geſchäf⸗ 

— te der Geſandtſchaft vom erſten Sekretär geführt werden. 
R . . Q 


ER wieder küſſen?“ a „Sind fie verrückt geworden, Davis“, fuhr dieſer ihn 
Auf der Spur BB Da lag fie ſelig weinend an feiner Bruſt. lan, denn ſeine Geduld war zu Ende, „Sie haben ſich ver- 
Siebentes Kapitel. lobt mit Lizzie — Lizize Merten — einer Diebin!“ 
m — der Coldenen Nadel Eine ſenſationelle Entdeckung. — Lebendig begraben? | Er brach in ſchallendes Gelächter aus. 
Als Davis endlich zu Roberts ins Zimmer tvat, ging „Miſter Roberts, ich verbiete Ihnen, in dieſem Tone von 
Original-Kriminalroman von E. Leichsenring dieſer wie ein grimmiger Löwe in ſeinem Käfig auf und meiner Bvaut zu ſprechen!“ 
Copyright by Martin Feuchtwang””, Halle (Saale) Ab. Er ſetzte ſeine Wanderung fort, als hätte er das Ein⸗ Drohend ſah der junge Mann den älteren an. 
43. Fortſetzung g treten des Detektivs gar yet ale 2 | | 8 Ne ge Br n 95 9 5 
10 e IE 2 Davis räuſperte und machte einen ü en ger „während es innerlich in ihm kochte. Doch er f } 
wa Da fühlte Lizzie feine Lippen auf ihrem Munde. Sie Sprechverſuch. 7 \ daß er ſeine äußerte Selbſtbeherrſchung bewahren mußte, um 
ndte ſich ab. An einer Mauer ſtand ſie und weinte bit⸗ 5 * di N n Narren nicht eine Ohrfei 
terlich. Sanft zog Davis fie in einen ſtillen Hausflur, als „Mister Roberts. Re feige zu werjeben, 
wollte er die Geliebte vor den neugierigen Blicken der Vor- Keine Antwort. VVV 


i : g 2 bühne, mein Lieber. Sie ſcheinen den Ernſt Ihres Berufs 
übergehenden ſchützen. f „Lieber Miſter Roberts — ö ie fim 2 Siel“ 
e ee 69 ie al iet dag dee ae, Wee Eike m ori bene Baan. 0 echte dig of den Aas Deren ud w 
dorbene Seele, dieſe Güte, dieſe Liebe, daß dieſer Mund, | Rennen. ohne ein Wort zu fagen, das Zimmer 5 
dieſe Augen, ja das ganze Herz bieſes Mannes ihr ge“ „Miſter Roberts, ich habe mich verlobt“. f Als er draußen war, fiel es Roberts mit bitterer Iro⸗ 
hören könnten 37% wenn nicht ein Jack Haldon in ihrem „Mit wem?“ kam ein Knurren als Antwort. nie ein, daß er ja ganz vergeſſen hatte, dem jungen Manne 
Leben 3 7 —5 e 22 5 2 1 5 ab zu feinem Glück“ zu gratulieren. Er eilte ans Telephon, ließ 
50 sen e, „gehen Sie!“ ſtieß ſie unter Schluch⸗ 2 — e ſich mit Mr. Davis ſenior verbinden und holte nun das 


g N 2 g g Verſäumte bei dem Vater des Bräutigams nach. 
„So liebſt du mich nicht?“ fragte der Mann traurig. Wäre eine Bombe geplatzt, die Wirkung hätte nicht ver; | So kam es, daß, als der junge Davis beflügelten Schrit⸗ 
„Gevade, weil ich dich liebe!“, kam es ungewollt von blüffender fein können. Roberts drehte ſich ſcharf herum tes heimeilte, er dort das ganze Haus auf den Kopf geftellt 


ven Lippen. N und blieb dicht vor Davis ſtehen. antraf. Es gab heftige Kämpfe. Doch als die Ueberredungs⸗ 
„Du liebſt mich 855 du liebſt mich! Lizziel Lizziel“ Er „Wiſſen Sie, für Witze bin ich heute gerade nicht auf⸗ künſte ſämtlicher tene an dieſem Sturrkopf 
3 außer ſich vor Glück und preßte heiße Küſſe auf ihre gelegt. Dazu geht mir viel zuviel im Kopf herum.“ verſagten, fügte man ſich ſchließlich in das Unvermeidliche. 
den Hände, die ſie ihm plötzlich entzog und hinter ſich auf „Es iſt kein Witz.“ Und praktiſch wie der Amerikaner nun einmal iſt, ſtellte 
Rücken verbarg. Sie erbleichte. 


e b 2 N „At das Ihr Eynſt?“ Davis ſenior ſeinem vielverſprechenden Sprößling ſein Erb⸗ 
fie „Dieſe Hände — nicht küſſen — nicht —“, ſtammelte „Vollkommen Herr Kommiſſar.“ eil ſchon jetzt zur Verfügung, damit er den Grundſtein zu 
. ER 15 b c l 0 Fa e Pre 115 e 75 en einer eigenen a le könne. f 
f s aber zog ſie ſanfter Gewalt wieder vor, man an einen glauben. einen Apri 3 Das junge Paar kaufte ſich eine Farm und fiedelte 
hielt fie feſt in den ſeinen und ſagte mit evnſter Stimme: iſt es noch zu früh.“ Ina weit von Lizzies Heimat an. 5 8 
19 „Herr Kommiſſar ich muß doch ſehr bitten —“ ; | 75 Fortſetzung folgt. 


Dieſe Hände ſollen arbeiten lernen! Darf ich ſie dann 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Dolkswirtichaft 


Präſident Gruber über die Bauanleihe. 
Der Präſident der P. K. O., Dr. Gruber, erklärte iſt und auch als zweckmäßig anzuſehen iſt. Ueberdies haftet ſchau, 18.00 Unterhaltungsmuſik, 20.00 Vortrag, 20.30 Kam⸗ 


über die Bauanleihe folgendes: „Einer der Hauptgründe, der Staat für die Anleihe mit ſeinem ganzen beweglichen 


die die Regierung und insbeſondere das Finanzminiſterium | 
veranlaſſen, die erſte Serie der Prämienbauanleihe aufzulk- , 


und unbeweglichen Vermögen. 


Die Coupons der Obligationen ſind frei von der Kapi⸗ 


Nr. 129. 


Radio. 


1 

| Mittwoch, den 14. Mai. 
Kattowitz. Welle 408.7: 16.15 Kinderſtunde, 16.35 Vor⸗ 

trag über polniſche Literatur, 17.00 Uebertragung von War⸗ 


mermuſik und Geſang, 23.00 Funkbriefkaſten in franzöſiſcher 
Sprache. 
Krakau. Welle 312.8: 16.15 Jugendſtunde, 16.45 Schall⸗ 


gen, war die verhältnismäßig bedeutende Verflüſſigung der tals- und Rentenſteuer. Dieſe Obligationen haben alle Vor- ten, 17.15 Vortrag, 17.45 Nachmittagskonzert, 18.45 Bor: 


Geldmärkte, die in der letzten Zeit ſich fühlbar machte und rechte der pupilariſcheren Papiere. Schließlich findet die 
insbeſondere, wenn es ſich um den Zufluß von Bargeld in] Auszahlung des Kapitals und der Zinſen in Goldzloty nach 


trag, 20.15 Uebertragungen von Warſchau, 23.00 Tanzmuſik. 
Warſchau. Welle 1411.8: 12.10 Schallplatten, 15.20 Die 


Geſtalt von befriſteten und unbefriſteten Einlagen in die Fi⸗ dem Wert des reinen Goldes ſtatt. Alle dieſe Vorteile laſ⸗ pzhere Ausbild der & 16.15 F 5 17 F 
nanzinſtitute im Staate handelt. Dieſer Grund iſt nach mei⸗ ſen die Anlegung des Bargeldes in dieſen Anleihen als zweck⸗ ar von Mhitins Salon 18.00 Leiche Mut ide 


ner Anſicht vollſtändig berechtigt, wenn man berückſichtigt, 
daß das Tempo des Zufluſſes der Spareinlagen weiter auf 


bedeutend höherem Niveau ſich erhält als in den früheren muß erklärt werden, daß unter der Leitung der P. K. O 
Jahren, was beweiſt, daß die Bevölkevung eine ſichere und ſo⸗ ein Garantieſyndikat der größten Bank in Polen gebilde 


mäßig erſcheinen. 


ſcher Komponiſten, 19.40 Funkchronik, 20.30 Klavierkonzert. 


Wenn es ſich um die Realiſterung der Anleihe handelt, ſo Siegfried Schulze, 21.10 Viertelſtunde Literatur, 2.2 Os 


t 


pernarien und Duette, 23.00 Tanzmuſik. 
Breslau. Welle 325: 16.00 Stunde der Muſik, 16.30 


lide Plazierung ihrer Kapitalien ſucht und dabei jede Spebu- worden iſt, daß bereits den ganzen Bedarf von 50 Millio- Unterhaltungsmuſik, 17.30 Elternſtunde, 19.05 Abendmufik 


lation vermieden haben will. Deshalb findet die durch die nen Zloty der neuherausgegebenen Anleihen übe 
Regierung über Initiative des Miniſters Matuszewski hat. Die Subskription der Anleihe wird Ende 


evlaffene innere Anleihe, die volle Sicherheit liefert, ſold und 
rentabel iſt, entſprechende Aufnahme und Anerkennung. .! 

Die Ziehung der Prämien wird jedes Viertel⸗Jahr ſtatt⸗ 
finden, weshalb die Chanzen größer ſind als bei den frühe⸗ 
ven Anleihen. Ueberdies ſchließen die Ausloſungen der Prä- 
mien micht von der Teilnahme, jene Obligationen aus, auf 
die bereits eine Prämie gefallen iſt, ſodaß ein Beſitzer einer 
einzigen Obligation auch zwe und mehrmal die Prämie ge⸗ 


mates beginnen. 


8 (Schallplatten), 20.30 „Falſch verbunden!“ Eine heitere Un⸗ 
eſes Mo- terhaltung. 21.20 Da Capo. Die Schlager des Abends, 22.50 
- Unterhaltungs: und Tanzmufit (Schallplatten). 


Prag. Welle 486.2: 16.10 Ueber den Verkauf, 16.20 Tou⸗ 
riſtiſches Reiſen, 16.30 Kinderſtunde, 17.30 Deutſche Sendung. 
Zehn Minuten aus der Welt der ſchönen Künſte, 19.05 Auf 
der Schatzinſel, 19.20 Konzert der Bakule⸗Sänger, 20.00 Kon⸗ 
zert: Mitw.: Böhmiſches Quartett, 21.00 Klavierkonzert. Al⸗ 
te Meiſter, 21.30 Konzert. 

Wien. Welle 516.4: 15.30 Muſibaliſche Jugendſtunde, 


winnen kann. Der Beſitzer einer Obligation auf die wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit keine Prämie gefallen iſt, erhält im. 
Termine des Aufkaufes der Obligation das Kapital ſamt Zin⸗ 
ſen zurück. 5 

Wir ſehen ſomit, daß das Anlegen won Bargeld in Obli⸗ 
gationen der neuherausgegebenen Bauanleihe zu empfehlen 


16.00 Konzert, 17.15 Einführungsvortrag zur Oper „L'infe⸗ 
delta Deluſa“, 17.30 Fußball⸗Länderkampf England — Oeſter⸗ 
reich (Uebertragung von der Hohen Warte), 20.00 „L'infedelta 
Deluſa“ (Die Liebe macht erfinderiſch). Von Joſeph Haydn, 
21.15 Von der Ehe. Anſchl.: Volkstümliches Orcheſterkonzert 
des Orcheſters Wacek. 
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